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Mein Traum

Hallo, ich bin Robinson. Robinson Crusoe, um 
genau zu sein. Crusoe klingt lustig, findest du? 
Dann wird dir erst mein richtiger Name 
gefallen. Der lautet nämlich Robinson 
Kreuznaer, aber in England, wo ich im 
Jahre 1632 geboren wurde, änderte man den 
in Crusoe um. Na ja, soll mir recht sein. 
Crusoe spricht und schreibt sich einfach mehr 
wie ein englischer Name.
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Möchtest du etwas über meine Familie 
erfahren? Also, der Mädchenname meiner 
Mutter war Robinson und mein Vater, ein 
angesehener Kaufmann, wurde in Bremen 
geboren. Die Stadt Bremen kommt dir sicher 
bekannt vor – schau mal in deinen Atlas und 
du siehst, meine Vorfahren waren nicht alle 
Engländer. Mein Vater zog von Bremen zuerst 
nach Hull und dann nach York, wo er meine 
Mutter kennenlernte und schließlich heiratete. 
York sollte dann auch zu meiner Geburtsstadt 
werden. Ich hatte außerdem zwei ältere 
Brüder. Einer der beiden, ein Oberstleutnant, 
kam im Krieg ums Leben, und was aus dem 
anderen wurde, ist mir leider nicht bekannt. 
Traurig, ich weiß, aber so etwas kommt in 
vielen Familien vor.
Doch zurück zu mir. Schon von klein auf 

hatte ich einen Traum. Kennst du das, wenn 
man etwas unbedingt will? Mehr als alles 
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andere auf der Welt? Mich zog es, seit ich 
mich erinnern kann, in die Ferne. Ich wollte 
auf Teufel komm raus Seemann werden. 
Meine Eltern waren von dieser Idee aber 

überhaupt nicht begeistert. Vor allem mein 
Vater meinte, dass ich mich damit nur in 
unnötige Schwierigkeiten bringen würde. 
Und unter uns: Er hatte damit gar nicht mal 

so unrecht. Aber ich musste natürlich meinen 
Kopf durchsetzen. Und so kam es zu dem 
Schlamassel, von dem ich dir in diesem Buch 
erzählen möchte. 
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Erste Erlebnisse auf hoher See

Eines Tages traf ich in Hull einen Freund von 
mir, dessen Vater ein Schiff besaß. Er fragte 
mich, ob ich nicht mit nach London kommen 
wollte, und ohne lange nachzudenken, sagte 
ich ja. Das tat ich, obwohl ich zu diesem 
Zeitpunkt ganz genau wusste, dass meine 
Eltern absolut gegen diese Seefahrt sein 
würden. 
So wurde ich still und heimlich zum  

Seemann und bereute meine Entscheidung 
schon kurz darauf. 
Warum, möchtest du wissen? Tja, hast du 

schon einmal einen richtig heftigen Sturm 
erlebt, während du auf einem Schiff warst?  
Ich hoffe für dich, dass das nicht der Fall ist. 
Mann, war mir übel! Speiübel! 
Auf dieser ersten Seefahrt erlebte ich noch 

mehr als einen wilden Sturm und schließlich 
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sank das Schiff sogar, aber trotzdem hielt ich 
an meinem Traum fest.
Schon wenig später heuerte ich in London als 

Händler auf einem anderen Schiff an, das 
Richtung Afrika unterwegs war. Diese Fahrt 
sollte noch viel dramatischer enden als die 
erste. 
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Diesmal wurden wir nämlich von 
Piraten überfallen. Es kam zum 
wilden Kampf auf hoher See und 
wir mussten uns schließlich 
ergeben. Und das ist nicht das 
Ende der Geschichte, denn die 
Piraten brachten mich als 
Gefangenen nach Saleh, einen Ort 
in Afrika, wo ich sogar zum 
Sklaven wurde! 
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Doch auch während dieser Zeit verlor ich 
meinen Mut nicht. Und so gelang es mir, der 
Sklaverei zu entfliehen. In einem kleinen Boot, 
gemeinsam mit Xury, einem Jungen, der 
ebenfalls als Sklave gehalten worden war. 
Gerettet wurden wir nach einer Weile von 

einem portugiesischen Schiff, auf dem Xury 
blieb und das mich nach Brasilien brachte. 
Dort baute ich mir schnell ein neues Leben auf. 
Ich lebte auf einer Zuckerplantage, wo ich 

bald ziemlich erfolgreich meine eigenen 
Pflanzen hegte und pflegte.
Also, was meinst du – Stürme, Piraten und 

Sklaverei. Mehr Abenteuer und Spannung kann 
man als Seemann doch gar nicht erleben?!
Falsch gedacht, man kann! Das, was ich bald 

darauf durchmachen sollte, war nämlich noch 
viel, viel abenteuerlicher!
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Schiffbruch

Ich wäre nicht Robinson Crusoe, hätte ich  
mein Glück nicht noch ein weiteres Mal 
herausgefordert. Am 1. September 1659,  
auf den Tag genau acht Jahre nach meiner 
ersten Schifffahrt, fuhr ich erneut zur See. 
Diesmal von Brasilien aus und wieder war 
Afrika das Ziel meiner Reise. Dort wollte ich 
mich nach Arbeitskräften für meine und  
andere Plantagen umsehen. 
Die Fahrt stand von Anfang an unter keinem 

guten Stern. Ein wilder Orkan, der tagelang 
sein Unwesen trieb, war schuld daran, dass 
wir bald die Orientierung verloren. Zu allem 
Übel fuhr unser Schiff, als endlich Land in Sicht 
war, auf eine Sandbank auf, wo es den 
unbändigen Wellen hilflos ausgesetzt war und 
schwer beschädigt wurde. Wir hatten keine 
Chance, das Schiff wieder flottzumachen, 
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deshalb mussten wir alles daransetzen, uns in 
Sicherheit zu bringen.



Wir versuchten also mithilfe eines 
Ruderbootes, das nahe Land zu erreichen.  
Ein gefährliches Unterfangen! Kannst du dir 
vorstellen, in einem kleinen Rettungsboot der 
wilden See ausgesetzt zu sein? Wirf mal eine 
winzige Nussschale in einen reißenden Fluss, 
dann siehst du, was ich meine. Die Wellen 
waren meterhoch und wir hatten keine 
Ahnung, ob wir auf eine schroffe Felsküste 
oder auf flache, sandige Strände zuruderten. 
Jeder Einzelne von uns spürte, dass diese Fahrt 
ein Kampf um Leben und Tod werden würde. 
Das Boot wurde von den Wassermassen  

hin- und hergerissen und schließlich von einer 
besonders mächtigen, haushohen Welle so 



stark getroffen, dass es umkippte und uns alle 
ins Wasser katapultierte. 
Sofort verlor ich meine Kameraden aus den 

Augen. Ich war nun auf mich alleine gestellt.
Schrecklich! Dieses Gefühl, den Wellen  

ausgesetzt zu sein. Diese Angst, zu ertrinken. 
Die wilden Wassermassen zogen mich in die 
Tiefe. Ich kämpfte darum, an die Oberfläche 
zu kommen, um Luft holen zu können.  






